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! Von Professor Tr . Albrecht Penck -Berlin.
' Gelegentlich der Jahresversammlung des Tentschen
Auslands -Instituts Stuttgart h

'elt der Berliner Geo¬

graph Eeheimrat Penck einen Vortrag , dem die folgen¬
den Gedankengänge entnommen seien:

Ueberall zeigt sich heute in der Wissenschaft ein . starker

Nationalismus : die eine nationale Wissenschaft bekämpft
die andersnationale . Tabei wird dieser Kampf nicht glück¬

lich geführt und es werden schwere Fehler gemacht ; die

schwersten allerdings von den Andern : denn wir als die

Unterlegenen können erfolgreich kaum in diesen Kamps

emgreifen . Im allgemeinen wird die deutsche Wissen¬

schaft nach wie vor im Ausland geschätzt. Am ablehnend¬
sten verhält sich Belgien, ablehnend auch Frankreich,
während England mancherlei Anknüpfungen gesucht hat.
Besser sind die Beziehungen zn Amerika , am besten viel¬

leicht zu Japan . Wirklich objektiv wird die deutsche Wis¬
senschaft nur von den Neutralek gewertet . Tas konnte

Gehcimrat Penck während der letzten beiden Jahre durch
seine Reisen nach Schweden, Finnland , Holland und in

die Schweiz seststelllm . An Einzelbeispielen ' führte der

Redner dies aus , indem er in die Schilderung seiner Ein¬
drücke manch persönliches Erlebnis verwob . In Hol-
landd fand er freundliche Aufnahme und erregte das leb¬

hafteste Interesse der Studenten , als er sic nach einem

Zyllns von drei Vort ' ägen über . /Morphologie der Erd¬

oberfläche " zu einer Erkurnon ins Gelände auflorderte.
In Schweden . konnte er die größte Freundschaft für
Deutschland fcststellen . Ueberall , wo er sprach , in Stock¬
holm, Lund . Gotheubnrg . Upsala , fand er eine klare
Kenntnis des Deutschen,-' ein völliges Bertrautsein mit
deutscher Wissenschaft , das den .Hörern ermöglichte, mit
vollem Verständnis den Vorträgen zu folgen . Nach
Finnland wurde Penck von der Universität Helsing-
fors eingeladcn , die ihm auch eine Reise durch das Land

ermöglichte. Eig Dolmetscher stand überall zur Ver¬

fügung und so wurde diese Hanptschwierigkeit, die sich
dem Reisenden in Finnland bietet, leicht überwunden.
Tas Deutsche wird von den Finnen sehr geschätzt, viel¬
leicht aus einer gewissen Opposition gegen das Schwedi¬
sche heraus, aber es wird von den älteren Finnen besser
gebrochen als von den jüngeren . Ueberall sind hier
deutsche Lehrbücher eingefährt . doch machen sich Gegen¬
maßnahmen der Entente berits deutlich bemerkbar . Von
Finnland reiste . Penck ins Baltikum . Er hielt Vorträge
in Estland, und zwar zunächst in Reval , deren Ertrag
den Tvrpater Studenten zugute kam , so daß sich dann auch
Borträge in Dorpat anschlosscn . In Estland ist die deut¬
sche Sprache obligatorischer Lehrgegenstand in den Volks¬
schulen . Man ist hier auf die deutsche Wissenschaft an¬
gewiesen , wie auch z . B . die Mitglieder der philosophi¬
schen Fakultät in Dorpat sich untereinander der deutschen
Spracke bedienen müss -n , um sich verständigen zn können.
In Lettland wurde Riga besucht, wo ebenfalls die
deutsche Wissenschaft , wenn auch nicht das Deutsche über¬
haupt , sich großer Wertschätzung erfreut , so daß sich die
deutschen Wissenschaftler im Herder -Institut zusammen-
geschlossen haben . In Litauen weilte Penck in Kowno,

gegenwärtig eine deutsche Realschule gebaut wird , ein
Werk zur Zusammenfassung des litauischen Deutschtums,
mr dessen Führer der Redner Worte der höchsten Aner¬
kennung fand . — An diese Reise schloß sich in allerjüng¬
ster Zeit ein Besuch des ehemaligen Oesterreich-Ungarn
mr. In per Hauptstadt der Tschechoslowakei sprach
Penck in der Urania , dem einzigen und recht schlechten
Saal, der deutschen Bildungsbedürfnissen dient, wählend
M dein gleichen Abend der Pariser Geograph de Mar-
tchme in einem der größten und schönsten Säle vortrug,
vhne mit Penck , seinem ehemaligen Lehrer , in Fühlung
zn treten. Die tschechoslowakische Absicht , Prags deutsche
Universität verkümmern zu lassen oder gar aufzuheben, ist
bvn uns mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen , weil

lich hier um die einzige deutsche Universität im Aus-
müd handelt , die den Vorteil einer hohen Valuta hat.
Pencks Vortrag im Brünner deutschen Polytechnikum
«mrde mit größter Begeisterung für die deutsche Wis-
wnyhaft ausgenommen , wie überhaupt hier ein starkes wis-

sichtliches Interesse herrscht.
. KleberWien und Graz, die alten Pflegestätten deut-
Mr Wissenschaft , wenn auch heute unter erschwerten Ver-
^Ennsen , führte schließlich die Reise nach Ungarn,
Lnd Budapest, wo Penck in der Geographischen Gesell¬

schaft einen Vortrag über „Finnland " hielt . Vom Präsi¬
denten der Gesellschaft, Prof , von Cholnoky, in mad-

jariscker Sprache begrüßt , mußte Penck zu seinem Er¬

staunen später aus einem Referat des „Pester Lloyd" er¬

fahren , was dieser in seiner Begrüßungsansprache ge¬
sagt hatte : Penck habe seine frühere irrige Anschauung
über die Unterdrückung des Deutschtums in Ungarn völlig ;
aufgegeben rund sei heute davon überzeugt, daß Ungarn j
seine deutsche Minderheit durchaus gerecht und loyal be- s
handle . Demgegenüber stellte Penck fest, daß die deutsche i

Wissenschaft in Ungarn wohl hochgeschützt sei , daß aber s
die Ungarn , nationalistisch wie immer , das Deutschtum !

mehr denn je unterdrücken . ;
Zusammenfassend sagte der Redner , der deutsche Ge- !

lehrte im Ausland dürfe bei seinen Vorträgen nicht poli- j
tisieren , durch wissenschaftliche Vorträge könne er viel j
mehr dem deutschen Ansehen nützen . Letzteres ist aller - s
dings nur dann möglich , wenn wir wissenschaftlich aus der !

Höhe bleiben und dem Ausland etwas zu bieten ver- H

mögen . Ob wir dazu auf die Tauer in der Lage .sind, k

bleibt eine offene Frag - . Tie Frage des Deutschtums !
und das wissenschaftliche und allgemeine Interesse für das !

Deutschtum steht heute bei uns voran . Woran es noch ^
fehlt , ist die Schaffung einer Organisation , ähnlich der >

„ Alliance Francaise " : sie ist nur möglich durch den ^
Zusammenschluß aller Teutschtumsorganisationen . s

- Nun ist auch das belgische Kabinett innerpolitisch an - ^

geschossen worden . Ter belgische König hat die Demission
des Kabinetts Theunis angenommen , und wenn einige
Pariser Blätter sich schon über die Möglichkeit freuen,. ?
den

^
in der letzten Zeit recht ungemütlichen belgischen

Außenminister Jaspar loszuwerden , dann rechtfertigt we - ;
der der sachliche Anlaß noch die parlamentarische Form -
des belgischen Zwischenfalls diese Freude , die vielleicht ^

nur Verschleierung einer Verlegenheit ist . Die Richtung
in Belgien nämlich , die sich ans Instinkt und Abstammung s
dagegen sträubt , daß Belgien ein gekröntes französi-
sckes Departement , werde, wird ans der jetzigen Kabinetts - i

krise wohl nur gestärkt hervorgehen.
Während die englisch-französischen Vorverhandlungen,

an denen Belgien so stark beteiligt ist , langsam und zähe ;
weiter gehen — der englische Fragebogen an Frankreich
wird nach Parrer Meldungen ein großes Dokument zur
Antwort bekommen, und folglich ist mit einer Verzögerung i

zn rechnen — , bedeckt sich gewissermaßen der Rand der -
Blätter , auf denen die für die Zukunft sehr entscheidende

- Geschichte dieser Vorverhandlungen verzeichnet werden i

muß . mit innerpolitischen Zeichen : in Paris wie in Brüs - -

sel ist die Regierung , die für den Ruhrüberfall verant - ,
wörtlich ist , innerpolitisch nicht mehr fest und wird in ;
Paris durch die äußere Politik gehalten , während man in i
Brü 'sel weniger Rücksichten nimmt . s

Mit der Reparationsfrage und den Vorverhandlungen -

hat die belgische Kabinettskrise nichts zu tun . Sie kann s
iaber symptomatisch auf diese Frage einwirken . Tie M - j
stimmung im Brüsseler Senat über die Flamisierung oer !

Hochschule von Gent , der unmittelbare Anlaß der Demis- !

sion des Kabinetts , bedeutet nur eine der vielen Etappen '

des parlamentarischen Kampfes um die kulturellen An - -
spräche der — Mehrheit der belgischen Bevölkerung , s
Denn , so merkwürdig es klingt: die Flamen , also Nie- s

derfranken wie die Holländer und Kölner , in gewissem ^
Sinn Niederdeutsche, jedenfalls aber Germanen , bilden !

nach dein Ergebnis der Volkszählung vom 31 . Dezember -
1910 die Mehrheit der Bevölkerung Belgiens , obgleich der ^
Gesamtcharakter des Staates , feine öffentlichen Einrich- r

tungen politischer und kultureller Art , seine Intelligenz >

und sein führendes Beamtentum wallonisch, also franzö - l
fisch sind. Ta die belgischen Schulen französisch unter - z
richten, so ist eine Statistik zur Unterscheidung des wirk- j
lich niederländisch-flämischen vom romanischen Teil der r

Bevölkerung lange Zeit unmöglich gewesen ; diese Un- -

Möglichkeit wurde dann ähnlich ausgenützt wie etwa in !

Ungarn der Vorkriegszeit , wer französisch sprach oder i

schrieb , galt als Wallone . Auch damit aber hat man ein '

Ende gemacht : und die erwähnte Volkszählung brachte >
die Entdeckung, daß von den Einwohnern , die über zwei t

Jahre all waren , 3,3 Millionen überhaupt nur vlämisch j
als tatsächlicheUmgangssprache gebrauchten, während 2,88 i
Millionen als wirlliike Wallonen selten konnten . Ter j

Kampf des germanischen Teiles Belgiens um seine kul¬
turelle Gleichberechtigung ist so alt wie das heutige
Königreich Belgien selbst, das im Jahre 1830 sich von
Holland losriß und dabei den katholischen Teil der nie¬
derländischen Bevölkerung mit sich nahm . Tie Trennung
Belgiens von Holland war also konfessionell gewesen ; uird
nun ergaben sich die nationalen Schwierigkeiten . Bis
heute — mit der Unterbrechung während der deutschen
Okkupation im Weltkrieg — besitzt das Flamentnm von
den vier Universitäten des Landes : Gent , Lüttich, Brüs¬
sel, Löwen nicht eine einzige. Tie Flamen lehnen es auch
ab , mit der Errichtung einer neuen Universität in Ant¬
werpen abgespcist zu werden ; sie betrachten mit Recht
Gent als den Mittelpunkt gerade des niederländischen
Teils von Belgien . Tie Annäherung . Belgiens an Eng¬
land geschah in einer Zeit , in der die Genter Univerfi-
tätssrage , die seit ungefähr Jahresfrist parlamentarisch
oknt geworden ist und im Oktober 1922 zu den ersten Ab¬
stimmungen in der Kammer gelangte , nach einer Lösung
drängt , die der Beginn einer stärkeren Emanzipation
des geramanischen Elements in Belgien sein müßte . Es ist
vielleicht kein Zufall , daß die Kraft des Flamentums,
das während des Krieges naturgemäß deutsche Förderung
fand , durch die Niederlage Deutschlands nicht geringer
geworden ist und gerade heute, da Belgien auch in fei¬
nem wallonischen Teil Furcht vor der erstickenden Um¬

armung Frankreichs bekommt, staatlich - -wivw-w rßen
anerkannt zu werden beginnt.

Briefe Schlagetersan ferne Angehörigen.
Tie Briefe, die Albert Schlageter vor seiner Ermor¬

dung durch die Franzosen aus dem Gefängnis nach Schö¬
nau geschrieben , zeigen diesen edeln Märtyrer der deut¬
schen Sache im schönsten Lichte . In ihnen ist kein Weh¬
klagen um das eigene Los : Schlageter ging in den Tod
in dem Gedanken an seine Lieben und an sein Vaterland,
dem er getreu war bis zur letzten Stunde . Wir lassen
hier drei dieser Briefe folgen:

22 . April.
Liebe Eltern und Geschwister ! Soeben habe ich Euren

und der Tante Brief erhalten . Tausend Tank dafür.
Nun kann ich endlich etwas erleichtert aufatmen,

' da ich
weiß, daß Ihr alle gesund seid und mit Gottes Hilfe
den ersten Schmerz und vor allem den Schrecken über
die Nachricht hinter Euch habt . Es waren seit meiner
Verhaftung am 7 . April bis heute entsetzliche Tage . An
mich konnte ich gar nicht denken , mein Schicksal war auch
Nebensache , ich habe gehandelt aus Liebe zu Euch , zu
meinem Vaterlande ; ich weiß dafür zu büßen . Tie Größe
memer Strafe kann mich nicht schrecken , noch traurig ma¬
chen . War ich allein auf der Welt , wüßte ich überhaupt
nicht , was es Schöneres geben könnte, als für sein Va¬
terland zu sterben. Aber um Euch habe ich gebangt.
Tag und Nacht . Hätte ich Euch das ersparen können,

ich wäre gern zwei- oder dreimal vor die Kugel getreten.
Bleibt weiter so tapfer . Hofft weiter . Sollte keine

Aenderung eintreten , dann denkt : ich bin an irgend
einer Krankheit oder sonst was plötzlich gestorben —

zwar ein paar Jahre früher als zu erwarten war , aber

das kommt ja öfter vor . Also noch einmal tausend Tank

für die Briefe und herzliche Grüße an Euch alle , beson¬
ders an Vater und Mutter Euer Albert.

*

10 . Mai (am Tage nach dem Urteilsspruch .)

Liebe Ellern und Geschwister ! Höret das letzte, aber

wahre Wort Eures ungehorsamen und undankbaren Soh¬
nes und Bruders.

- Seit 1914 bis heute habe ich aus Liebe und reiner

Treue meine ganze Kraft und Arbeit meiner deutschen

Heflnat geopfert . Wo sie in Not war , zog es mich hin,

um zn helfen. Tas letzte Mal hat mir gestern mein To¬

desurteil gebracht. Mit Ruhe habe ich es vernommen,

ruhig wird mich auch die Kugel treffen . Hab ich doch
alles , was ich tat , nur in der besten Absicht ansgeführt.
Kein wildes Abenteuerleben war mein Verlangen , mcht

Banbenführer war ich , sondern in stiller Arbeit suchte

ich meinem Vaterlandc zu helfen. Ein gemeines Verbre¬

chen oder gar einen Mord habe ich nicht begangen . Wie

alle anderen Leute auch über mich urteilen mögen, denkt

Ihr doch wenigstens nicht schlecht von mir . Bemüht

wenigstens Ihr Euch, das Gute zu sehen , was ich gewollt
habe . Denkt auch in Zukunft nur mit Liebe an mich und

haltet mir ein ehrenvolles Andenken. Tas ist alles , was



ich von diesem Leben noch verlange . Liebe Mutter , liebe
Vater ! Tas Herz droht zu brechen bei dem Gedanken j
welch gewaltigen Schmerz und welch große Trauer Euch
Vieser Brief bringt . Werdet Ihr sie ertragen können?
Meine größte Bitte wird bis zu meiner letzten Se¬
kunde die sein , daß .ivnser lieber Gott Euch Kraft und
Trost senden möge, daß er Euch stark erhält in diesen
schweren Stunden . Wenn es Euch irgend möglich ist , bitte
ich Euch , mir noch einige Zeilen zu schreiben . Sie werden
mich stärken auf meinem letzten Gang . Ich lege heute
gegen das Urteil Revision ein . Nun lebt wohl , seid in
Ged " ken noch einmal geküßt von Eurem Albert.

26 . Mai (unmittelbar vor der Hinrichtung).
Liebe Eltern ! Nun trete ich bald meinen letzten Gang

an . Ich werde noch beichten und kommunizieren. Also >
dann auf ein froher Wiedersehen im Jenseits.

Nochmals Gruß an Euch alle, Vater , Mutter , Joseph,
Otto , Frieda , Jda , Marie , die beiden Schwäger , Göttis
und die ganze Heimat Euer Albert.

Gewaltjustiz und Ausweisungen.
Landau , 17. Juni . Das Kriegsgericht verurteilte

den Landtagsabgeordneten Bernzott - Landau zu
zwei Millionen Mk . Geldstrafe , weil er einige Flug¬
blätter bei sich geführt hatte , die die Würde der Be-
fatzungsorqane zu verletzen geeignet gewesen seien , so¬
wie den Kaufmann Wagner -Weidental und den Mon¬
teur Grösler -Neustadt a . H . wegen Tätlichkeit gegen
einen französischen Unteroffizier in Neustadt zu je
zwei Jahren Gefängnis.

Aus Höchst a . M . sind 35 Eisenbahnbedienstete
mit 28 Frauen und 49 Kindern , ferner aus dem
Bezirk Mainz 95 Eisenbahner mit Familien ausge¬
wiesen worden . In allen Fällen mußten die Möbel
zurückgelafsen werden . Infolge der Verkehrssperre wird
auch der Abtransport der Flüchtlinge erheblich be¬
hindert.

Vor dem Kriegsgericht in Werden begannen
die Verhandlungen gegen den Direktor Bergassessor
a . D . Hermann Kellermann von der Guten Hoff¬
nungshütte in Oberhausen , den Direktor Bergassessor
a . D . Wilhelm Falke von dem Rombacher Hütten¬
werk und den Prokuristen Peter Feldmann von der
Adler A . G . für Bergbau in Kupferdreh . Tie Herren
sind angeklagt , gegen die Verordnung Nr . 33, ver¬
stoßen zu haben , dadurch , daß sie die Kohlen- und
Kokslieferung trotz ausdrücklichen Befehls nicht wie¬
der ausgenommen haben . Gegen jeden Angeklagten
wurde einzeln verhandelt . Direktor Kellermann
wurde nach kurzer Beratung zu fünf Jahren Ge¬
fängnis und 178 Millionen Mk . Geldstrafe
verurteilt . Direktor Falke wurde zu fünf Jah¬
ren Gefängnis und 6,2 Millionen Franken (rund
43 Milliarden Mark ) Geldstrafe verurteilt.
Gegen Friedmann beantragte der Staatsanwalt
drei Jahre Gefängnis und 8,25 Millionen Franken
( rund 57 Milliarden Mk . ) Geldstrafe. Das
Urteil lautete aus die beantragte Geldstrafe . Von einer
Gefängnisstrafe wurde abgesehen.

Neues vom Tage.
Schlechte Aussichten!

London , 17 . Juni . Man nimmt hier an , daß die
Antwort Poincares auf die englische Anfrage spätestens
anfangs dieser Woche eintreffen wird . ES ist nach
wie vor damit zu rechnen , daß Deutschland dnrch ei«
französisch-englisches Kompromiß nahegelegt werden
dürste , die Waffe des passiven Wicderstandes nieder¬
zulegen , ohne daß es dabei irgendwelche greifbare
Zugeständnisse erhält , die für die kommenden Ver¬
handlungen in wirtschaftlicher oder politischer Hin¬
sicht als Grundlage dienen könnten.

M c « » eir « »» t. M
Ein jede» Band , da» noch so leise
Die Geister an einander reiht,
Wirkt fort aus seine stille Weise
Durch unberechenbare Zeit.

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne.

(SS) (Nachdruck verboten.)
„Ich bin der gleichen Ansicht wie du, Papa ! Ueb-

rrgens , der Pfarrer hat seine Kriegsauszeichnungen in
Verwahrung — ich habe sie gesehen —" sie erzählt«dem Vater von ihrem Besuch bei Pfarrer Herbst —
„Karl Günther , so heißt der Mann , kann stolz auf diesevielen und hohen Kriegsauszeichnungen sein — an allen
Fronten hat er gekämpft ! Er ist aber sehr verschlossenund läßt deutlich durchblicken , daß er nicht gefragt seinwill !"

Den Baron interessierte das Gehörte sehr . Er sann
üb r etwas nach . Dann bemerkte er:

„Mein Gefühl sagt mir , daß man verpflichtet ist, sichunter solchen Umständen um den Mann zu kümmern!
Ob ich ihn mal auffordere , zu mir zu kommen ?"

Da stand Erdmule plötzlich auf.
„Nein !"

Verwundert sah der Baron sie an.
„Warum nicht ? Sicher steht er uns gesellschaftlich

näher , als wir denken - und auch sonst - "

„Nein !" sagte Erdmute da nochmals, und sie wußte
gar nicht , wie hart und ablehnend ihre Stimme klang.

„Ich begreife dich nicht , Kind !"

Ach , sic begriff sich selbst ja nicht ! War es Furcht,
daß dieser Mann - vielleicht Herrschaft über sie gewinnen

Neue Taten ver „Rheinlandkommission - .
Paris , 17 . Juni . Die Rheinlandkvmmission hat wie¬

der eine neue Reihe von Verordnungen erlassen . -U . a.
soll der verstärkte Straßenbahnverkehr von nun an
nicht mehr geduldet werden . Es wurde vielmehr be¬
schlossen , daß die Straßenbahngesellschaften ihren Be¬
trieb auf die regelmäßige Ausdehnung im Jahre 1922
zurückzuführen haben . Ferner soll von nun ab den
Gemeinden die Wiedergutmachung aufer¬
legt werden für jeden Sachschaden, der durch Sa¬
botage oder aus einem anderen Grunde , so z . B . bei
Erfüllung der deutschen Lieferungsverordnungen , ent¬
standen ist . Weitere Verordnungen sollen den Reise¬
verkehr der Beamten erschweren.

Vertrauenserklärung für Poincare.
Paris , 17 . Juni . Nach einer außerordentlich be¬

wegten Sitzung , die am Freitag um 3 Uhr nachmittags
begann und erst am Samstag früh gegen Uhr
zu Ende ging , hat die Kammer mit 375 gegen
200 Stimmen der Regierung das Ver¬
trauen ausgesprochen. Es hatte folgenden
Wortlaut : Tie Kammer verwirft den Feldzug der
Gewalttätigkeit und der Zwietracht , der darauf ab¬
zielt , die moralische Einheit des Landes , die angesichts
der Notwendigkeiten der Außenpolitik notwendig ist,
zu zerstören . Dieser erste Absatz der Tagesordnung
wurde sofort ohne Abstimmung angenommen .

"Sie
billigt die Erklärungen der Regierung und hat in
sie Vertrauen "

, wurde mit 217 gegen 165 Stimmen
angenommen . Der 3 . Absatz , in dem die Regierung
aufgefordert wird , im Geiste einer demokra¬
tischen Politik ( !) und der sozialen Fort¬
schritte sich zu betätigen , wurde gleichfalls ohne
Abstimmung angenommen.

Wertbeständige Hypotheken.
Berlin , 17 . Juni . Ein Beschluß des Reichsrats aus

Einführung wertbeständiger Hypotheken in die Reichs¬
gesetzgebung wird auf die Tauer von weitreichendem
Einfluß auf die deutsche Finanzwirtschaft sein . Nach
dem vom Reichsrat angenommenen Gesetzentwurf
können in Zukunft Hypotheken auch zugelassen wer¬
den in Steinkohlen , Roggen , Weizen und anderen
Wertmessern . Tas Gesetz gilt nicht nur für Hypotheken¬
banken , sondern auch für Privatleute . Mit diesem Ge¬
setzentwurf ist ein ganz neuer Weg beschritten worden.
Er bedeutet den Beginn einer vollständigen Um¬
wälzung auf dem Gebiet der Währungs¬
politik und der Finanzwirtschaft. Welche
Auswirkungen der Gesetzentwurf im Einzelnen haben
wird , das läßt sich noch nicht annähernd übersehen.
Nachdem der Gedanke der Wertbeständigkeit aber in
der Gesetzgebung ausgenommen worden ist , wird er
zweifellos nicht mehr verschwinden . Es wird nicht
allzulange mehr dauern , bis der Gedanke der Wert¬
beständigkeit auch in die Steuergesetzgebung
ausgenommen wird . Es verdient in diesem Zusammen¬
hang darauf hingewiesen zu werden , daß bereits mehr¬
fach bei Steuerberatungen dieser Gedanke aufgetaucht
ist . Letzten Endes wird die Einführung eines wert¬
beständigen Wertmessers auch zu einer Stabilisie¬
rung des deutschen Geldes führen müssen . Tas
wird indessen nicht von heute auf morgen geschehen
können . Aber der Weg, der zu dieser Entwicklung führt,
ist nunmehr beschritten und damit ist dem Währungs¬
problem eine neue Möglichkeit gegeben . Man wird auf
die Weiterentwicklung gespannt sein dürfen.

Neue Lohnverhandlungen.
Berlin , 17 . Juni . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬

tags teilte der Regierungsvertreter mit , daß neue
Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen
über Löhne und Gehälter am Montag und Dienstag
bevorstehen . Voraussichtlich werden folgende Fragen
zur Besprechung kommen: 1 . das Problem einer wert¬
beständigen Gehaltsregelung , 2 . eine etwaige einmalige
Beihilfe , 3 . die Frage , ob eine Teuerungszulage rück¬
wirkend und von wann ab bewilligt werden soll.

könnte? Tenn ohne daß sie es woUte , mutzte sie sich
in ihren Gedanken mit ihm beschäftigen — immer sah
sie das stolze, braune , kühne Gesicht vor sich , aus dem
ernste graue Augen sie so schmerzlich sehnsüchtig ange¬
blickt hatten ! Ein solcher Blick aus den Augen eines
Knechtes hätte sie , das Herrenkind eigentlich mit Empö¬
rung erfüllen müssen , und doch konnte sie ein solches
Gefühl gar nicht aufbringen , und das beunruhigte sie.

„Du weißt ja nicht , Papa , ob ihm deine Aufmerk¬
samkeit überhaupt angenehm wäre —" erwiderte sie auf
des Vaters letzte Worte , „er will für sich bleiben — drum
lasse ihn da, wo er ist ! Er geht uns nichts an !"

Verwundert schüttelte der Baron den Kopf.
„Hast du noch immer nichts gelernt , Erdmute ? Die

neue Zeit pocht an ! Du mußt sie schließlich doch ein¬
lassen , ob sie dir willkommen ist oder nicht ! Und in
diesem Fall : vergissest du, daß wir dem Manne Dank
schuldig sind ? Ich wage nicht auszudenken, was ohne sein
Dazwischentreten geschehen wäre ! Und Dankbarkeit zei¬
gen, gegen wen es auch sei , ist Edelmanns Pflicht —"
sagte er ernst und mahnend.

„Wir wollten es ja tun ! Doch er ^
verschmäht es!

Was willst du da ? Du kannst dich doch dem Knecht
eines Kleinbauern nicht aufdrängen ? —"

Was trieb sie nur an , sich so in Widerspruch mit sich
selbst zu bringen ? Sie war es doch zuerst gewesen , die
darauf gedrungen , daß man sich erkenntlich zeige.

„Er ist kein einfacher Arbeiter ; sein ganzes Benehmen
Und seine Ausdrucksweise widersprechen dem . Ich möchte
ihm helfen und ihn an einen Platz bringen , der seiner
würdiger ist als der, wo er jetzt ist .

"

Unvermittelt errötete sie. Hatte sie nicht manchmal
selbst schon daran gedacht?

Der schrille Ton der Hupe eines Kraftwagens erregte
beider Aufmerksamkeit.

„Graf Felsens Wagen ! Er scheint zu uns zu kommen !"
saate Erdmute , die an das Eckfenster des Zimmers geeilt

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16 . FuniPre . . : dent Lobe eröffnete am Samstag die Sikünnund wies darauf hin , daß 3 Plätze des SitmnassaalL

rerchen Blumenschmuck aufweisen . Es sind dies di-Plätze der Abgg . Dietrich (D .natl . ) und Herow ( stentridie heute 25 Jahre dem Reichstag angehören/Es idferner geschmückt der Platz des Abg . Höttein (Kommden die Franzosen drei Monate im Pariser Gefängnisfestgehalten haben und der nun zu seiner Heimkehr von,
Präsidenten beglückwünscht wird.

Ohne Aussprache angenommen wird ein Antrag d ?«
Abg . Tr . Wienbeck (D .natl .) , der die Einrichtung einer
Reichsbcschaffungs - und Bcrteilungsstelle fordert dieeine gerechte Verteilung der Reichsaufträge auf dieeinzelnen Länder veranlassen soll.

Auf der Tagesordnung steht dann ein Antrag allerParteien auf Aendernng des Umsatzsteuergesetzes . Dar
nach soll 8 27 dahin abgeändert werden , daß die Steuer
für die Uebernahme von Anzeigen sich bet Zeitungenund Zeitschriften von den ersten 10 Mill . des inner¬
halb eines Kalendervierteljahrs vereinnahmten Ent¬
gelts auf Hz Prozent ermäßigen soll , von den nächsten10 Millionen auf 1 Prozent , von den nächsten lg
Millionen auf IVs Prozent und von den darüber
hinausgehenden Beträgen auf 2 Prozent . Gibt ein
Steuerpflichtiger mehrere Zeitungen oder Zeitschriften
heraus , so ist für die etwaige Ermäßigung jede Zei¬
tung oder jede Zeitschrift selbständig zu behandeln.
Ter Finanzminister wird ermächtigt , mit Zustimmungdes Reichsrats die Staffeln der Geldentwertung anzu¬passen . Tie Vorschriften treten vom 1 . Januar 1923
ab in Kraft . Ter Antrag wird nach kurzer Befürwor¬
tung durch den Abg . Brnhn (D .natl .) in allen drei
Lesungen angenommen.

Tie Geltungsdauer des Weinstenergesetzes wird bis
zum 31 . Oktober 1923 verlängert.

Tie Einzelberatung des Gesetzentwurfes zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten wird darauf fort¬
gesetzt beim § 13 und ff . Darnach soll das Straf¬
gesetzbuch dahin abgeändert werden , daß ausdrücklicherklärt wird , daß als Kuppelei gilt insbesondere die
Unterhaltung von Bordellen oder bordellartigen Be¬
trieben.

Aus Stadt und Land.
-ktbmrtetK, IS . Juni r»sk.

— Tie Erhöhung der Postgebühren . Der Reichs¬rat hat die Erhöhung der Post - , Telegraphen - und
Fernsprechgebühren zum 1 . Juli angenommen . Die
Post - und Telegraphengebühren werden verdrei¬
facht , die Fernsprechgebühren verfünf¬
facht. Wie mitgeteilt wird , beträgt der durch die
letzte Teuerungswelle verursachte Mehrbedarf der
Reichspostverwaltung 4—5 Billionen , wovon durchdie Gebührenerhöhung nur die Hälfte gedeckt wird, so^ aß mit weiteren Gebührenerhöhungen zu rechnen ist.

! * Fahn,n « eihe « . Bk»irrir«ik »,rt»» i« Ett« an«»mUn.
! Die SimrivdeEttmannrw ei l « r halt« sich zu« Fah¬

nenweihe uvd zum Bezirkkiegrrtag sauber heraukgtpvP,
die Häuser geschmückt vvd b flaggt, auch sonst große Vor-
dneiluvge » getroffen , hoffend , dcß da» Wetterdach sich zu«
Beyern wende und de« gestrigen F- sttag verschöne. Dies»
Hcffnuvg sollte sich leider nicht erfüllen. Ein Aprilentag
hätte wahrhaft nicht Iiitischer und launischer sein können, als
der gestrig« Sonntag, an welchem in den Höhenlagen Schnee
fi - l und ein Schüttregen um den andern fiel. Trotzdem zog
Verein um V re n in den sestgrbendr « Ort eis und trotz
Regen setzte sich der Frstzug zusammen und in Bewegung:
voran 4 schneidige gelbe Ulanen hoch zu Roß, zahlreiche
schmucke Festjungsrauev, die Altensteiger Stadtkaprlle und SS
Vereine vom Nagolder und benachbarte « Ealwer Bezirk.
war , von dem aus sie einen Teil der Chaussee sowie den
Schloßhof übersehen konnte. ,

„Ah, Otto Felsen ist ja vorgestern zurückgekehrt !" mein¬
te der Baron lebhaft und interessiert , indem er sich erhob.

Gleich darauf meldete ein Diener den Grafen Felsen.
Baron Eggersdorf sah seine Tochter an.

„Ich komme sofort, Papa . Empfange du ihn einst¬
weilen !"

>.^ ? Ete atmete tief auf . Sie wußte, warum der
hübsche, reiche Graf Felsen es so eilig hatte , nach seines
langen Abwesenheit zuerst bei ihnen vorzufahren . Er
schien nicht vergessen zu haben, was sie ihm geantwortet,' als er Weihnachten in allerdingsh ganz versteckter Fornt
Am sie geworben . Dennoch hatte sie ihn wohl ver¬
standen ; doch war sie ihm geschlickt ausgewichen. Sie
habe nicht die Absicht , sich jetzt schon zu bindm ; der
Winter in den Bergen sei ihr liebster Freund , dem dürfe
sie doch nicht untreu werden ! Im Sommer sei ehe»
3ett , sich eine solche Frage zu überlegen ! Halb ernst
halb scherzend war das Wortgeplänkel hin und her ge-
Wngen , und es war ihr gelungen, ihn nicht zu der ent¬
scheidenden Frage kommen zu lassen. Sie wollte sich
ihre Freiheit noch bewahren , und Otto v . Felsen war
eigentlich auch nicht der Mann , dem sie sie . gern zum
Opfer gebracht hätte , wenngleich alle äußeren Verhält
Nisse selten gut waren.

Kam er nun , um den Faden weiterzuspinnen , wo
man aufgehört?

Vielleicht war sein Kommen jetzt aber gerade recht,
um chrichte , romantische Grillen , auf die die Einsam¬
keit sie zu bringen drohte, noch im Keime zu ersticken.

Sie warf einen Blick in den Spiegel , ehe sie dem
Vater in das Empfangszimmer folgte. Ein sehr schlichtes,
kurzes Kleid ans perlgrauem Wollstoff mit schwarzem

^Lackledergürtel und breitem , weißem Seidenkragen um
lden ziemlich tiefen Musenausschnitt hüllte ihre schlan¬

ke«, schöne « Glied« «in. (Fortsetzung folgt.)



kr Azgolder Verein ebenfalls mit der dortigen Stadtkapelle.
Asde« F stpiatz , der recht sauber und nett hergertchtet
I« entw ck- lte sich das Feit nach dem Programm. Die
MleitlMg bildete ein Musikstück , diesem folgte ein Lied des
^»tiaen gewischten Chors , dann eine freundliche Begrüßung

de» dortigen Bereinsvorstand , Schultheiß Kübler,
.„gleich einen Rückol ck über die Entstehung und Gut-

«icklusg des Vereins bot. Nach ihm sprach Oberstleutnant
Schumacher aus Stuttgart, Mitglred des Präsidiums
»es Kriegerbundrs und überbrachte die Grüße desselben, in
seiner Ansprache auf den Ernst dieser Ze t und auf die Not-
Mdigkeit des treuen Zusammenhalten » unseres Volkes in
Wer schweren Bedrängnis durch den alten Erbfeind hin.
Eisend. BezirksobmannZiegler- Nagold beglückwünschte
ln, Verein zu seiner neue -, Fahne und feierte in seiner An¬
sprache die Kameradschaft der Krieger und Soldaten . Nach
Mgter Enthüllung der schönen Fahne knüpf len die Fest-
Wgsrarren da» übliche Fahnenband an dieselbe. Mit den
W achen wechselten und ihnen folgten verschiedene Dar¬
rungen des gemischten Chor», d - S Simmersfelder Gesang.
«»Ins und der Musikkapelle. Trotz des immer wieder ein-
schmde» Regens nahm die Veranstaltung doch einen harmo¬
pischeu Verlauf. Zweifellos aber hätte das Fest bei Son-
lwschein einen glänzenden Ver auf genommen, denn di«
Wmaursweiler hatten di« Vorbereitungen bis ins Einzelne
stresstch getroffen. Aber auch so nahmen die Besucher
tim recht guten Eindruck aus Grtmannsweiler und von
Ijk« freundlichen Bewohnern mit nach Hause.

' verurck , 17 . Juni. (Wahl.) Bet der gestrigen Stadt-
Miheißemvahl wurden 182 Stimmzettel abgegeben. Es
«hielten SchultheißBrüstle - Erzgrube, welcher bekannt,
lich schon miede holt gewählt wurde, 112 Stimmen, Stadt-
schultheißenamtsve weserRoller 70 Stimmen. Bcüstle ist
«Iso wieder gewählt.

)( Nas »ld, 17 . Juni. (Stadtfchultheißeuwahl .) Gestern
swd die Wi derwahl unseres biihnigen Ortsvorstand », de»
Hm» Stadtschultheißen Maier statt. Wie zu
«warte» war, haben die Wähler ihrem bisherigen Stadt-
oorstaud durch starke Wahlbeteiligung em ehrendes Ber-
timnioo'um «rteilt. Von den hiesigen Wahlberechtigten
haben 1187 Wähler abgestimmt. Sladtschultheiß Maier
hat von diesen 1460 auf sich vereinigt . Nach dem Abschluß
bei Wahlgeschäfts stellte sich die Sladtkaprlle zuerst bei der
Wohnung des Stadtoorstands, dann am Rathaus auf, um
de» Neuzewählten durch Vortrag frischer Weisen zu er-
srmm . Der Gemeinderat überbrachte seinem Besitzenden
hirzlich«, freudige Glückwünsche . Der W «dergewählte rich¬
tete dann am Rathouieinzang warme Dank sworte an die
Bersammelten, die ausklangrn in einem Hoch auf Heimat
md Ba 'erland . Das städtische Beamtenpersonal überreichte
chm Waldblumenstiauß und versicherte se

'n Oberhaupt
auch der »eiteren treuen Zusammenarbeit in Aufbietung der
ganzen Kraft jedes Einzelnen . Stadtpfleger Lenz gab in
dmegten Worten diesen Gefühlen Ausdruck. Sichtlich er¬
stellt u»d tief bewegt versicherte der Gefeierte seine Mitar¬
beiter seiner Dankes und seiner steten Mithilfe und llater-
Kützunz in der Arbeit zum Wahle der Siadt. Gemeinderat
md Vertreter der Beamten feierten dann noch bei genüt-
lichem Beisammensein die Wahl, die so schönes Zeugnis
ablegt für da» gute Vertrauenkverhälmis , das sich unter
Stadtschllllheiß Maier bei allen Faktoren der Sladtvrrwat.
t»»g eineiselts und bei der großen Mehrzahl der Bewohner
andererseits herauszebildet hat. So ist zu hoffen, daß di ses
gegenseitig « Verstehen im zweiten Jahrzehnt seiner Amts-
lührung sich noch weiter stärken und vertiefen wird zum
Veste« d«r ganzen Stadt.'

Freutzenßatzt , 18 . Juni. (Verschiebung von Lebens-
»stteln tis Ausland.) Tin hiesiger Möbrlhäadler unterhielt
^ der Schweiz eine« regen H »ndel mit Möbeln, die er
Wgonwetse verpackte und versandt«. Neulich wurde an
der Schweizer Grenze ein solcher Waggon auf seinen Inhalt
Ersucht und siehe da, außer den deklarierten Möbeln fanden
A Beamten größere Posten Butter, Mehl und Eier . Einig«
«minalbramte erschienen hier kurze Zeit darauf und durchsuchten

Ahnung des betriffeuden Händlers . Gr selbst sowie
M> Sohn wurden vorübergehend festgenommen »ud e» eut-
M« sichi« hiesigen Polizeilokal mit den Herrin eine lange
Anfachung , die sich vom frühen Morgen bis gegen Abend
M ». Hiebei stellt« «S sichheraus , daß «lchr nur tu die

sondern auch «achHolland Lebensmittel
"" schoben worden find. An den Schiebungen ist auch« «Hilfe de, MöbelhäudlerS beteiligt . Er hat vorläufig
A Me Freilassung 18 Millionen Mark Kaution gestellt.
, Untersuchung ist noch nicht abgeschloffm, doch ist damit
i" "Men , daß dm betreffenden Händler in Anbetracht der
« Mgreicheu Schiebungen eine empfindliche Straf« treffen

-- 8iu weiterer Fall von Warenorrschiebungeu durch
^ » hiesigen Geschäftsmann wird zurzeit untersucht. Aach
UUdelt er fich «m große Schiebung « . Di« Aagelegeuheit"M »gt zurzeit das Wuchergericht.

, «ttubeustabt, 18 . Juni, (» irberete « ) Am Sonntag
PMuittagS in der Wohnung des HirschwirtSEpple« in»

" Heu » arde», » ähreud diese , iu sei«,, Wirtschaft
, *isie bedient«. Leu Liebe« fielen 1300 000 Mark

Mb in die Hände, ferner viel Schmuckwaren, Silber-
»Di, «s» . Der Gesamtwert beläuft sich auf etwa 2 Mill.

Eki mehreren verdächtigen P -rsoneu wnrde Haus-
^ ^^ Srhalte », doch konnte «i» abschließendes Ergebnis
»t , erzielt werde», da di« Spuren anch nach auswärts
z.» ,' ^ ch» letzter Zeit ist e» wiederholt oorgekommen,
bl- Friedhofe eisern « Srabkrruz« gestohlen wurden.

^ stad »«» gefaßt worden . Sie haben die Kreuze
ft»» ^ und au ei«, hiesige Eisengießerei verkauft , dir
,7' ' daß sie von dem » iebstahl Kenntnis hatte, da»
^ «Wei >,schmolz.

Unsere Zeitung bestelle«!

Stuttgart , 17 . Juni. (Ausübung des Begna¬
digungsrechts .) Ter Staatspräsident hat sein Recht
der Einzelbegnadignng innerhalb des Geschäftskreises der
Justizverwaltung bei Geldstrafen und Einziehungen bis zu
einem Betrag von 3 Mill . Mark dem Justizminister über¬
tragen

Stuttgart , 17 . Juni . (Hundesteuer .) Ta die
Zahl der Hunde immer größer wird , hat der Gemeinderat
die Hundeabgabe auf 50 000 Mk für den ersten, 75 000
Mk , für den zweiten und auf 100000 Mk . für jeden
weiteren Hund festgesetzt.

Bergvrüfungsfahrt. Unter ungeheurer Betei¬
ligung der Bevölkerung fand am Sonntag morgen die
Bergvrüfungsfahrt des Allg . deutschen Automobilklubs
von Stuttgart -Südheim nach Schloß Solitnde statt 350
Teilnehmer mit Motorrädern und Kraftfahrzeugen betei¬
ligten sich : die Ergebnisse folgen . Es kamen Ehren¬
preise im Wert von 60 Millionen Mark zur Verteilung.
Alle führenden deutschen Firmen der Kraftfahrzeugindu¬
strie waren vertreten . Leider ging das Rennen nickt ohne
Unfälle ab . Schon am Samstag früh ist ein Motor-
fah-rer >n^ck Stur - ickwer verunglückt.

Aus der Lohnbewegung. Aus Mitte Juni soll
den Angestellten nach einem Beschluß der württ . Arbeit¬
geberverbände 75 Prozent des Maibruttogehalts ans¬
bezahlt werden. — In der Privatvernchernng ivurden die
Bezüge für die erste Junihälfte um 45 — 50 Prozent er¬
höbt.

Messerstecherei Nachts wurde in der Eberhard¬
straße der 24jährige Metzger Adolf Bnrkle von dem 38
Jahre alten Flaschner Wilhelm Rothfuß von Dagersh . im
durch einen Messerstich in die Brust getötet . Anlaß zur
Tat gaben Streitigkeiten wegen einer Tirne . Rothfuß,
der wegen Rohheitsdelikten vorbestraft ist, wurde sestge-
nommen.

Cannstatt, 17 . Juni . (Selbstmord . ) Ein 18
Jahre alter , vermutlich geistig gestörter Banklehrling
stürzte sich aus einem Fenster des 3 . Stocks eines Hau¬
ses in selbstmörderischer Absicht auf die Straße . Er
war sofort tot.

Urach , 17 . Juni. (Tas Ehrenmal . ) Ter vom
Schwäb . Albverein durchgeführte Bau des Ehrenmals auf
der Hohen Warte ist weiter vorangeschritten . Tie Turm¬
höhe ist jetzt erreicht. Tie Planierungsarbeiten , das An¬
bringen der Treppen und des Geländers sind in Angriff
genommen , so daß die Einweihungsfeier bestimmt am
1 . Juli erfolgen kann . Am gleichen Tag findet in
Reutlingen die Hauptversammlung des Vereins statt.

Rottweil, 17 . Juni. (Messerheld und Tleb¬
st a hl . ) Infolge Streits versetzte ein Messerheld seinem
Hausgenossen sieben Stiche , die zum Glück nicht lebens¬
gefährlich sind. — Während der Inhaber eines hiesigen
Schuhgeschäfts dem Verletzten Hilfe leistete , wurde ihm
1 Million Bargeld gestohlen.

Biberach , 17 Juni . (Zigeuner .) Ter Pferdemarkt
war Anlaß zu einem großen Zusammentreffen verschie¬
dener Zigeunerhorden . Es waren gegen 20 Wohnwagen
gefahren . Nach Beendigung des Pferdemarktes sam¬
melten sich die Zigeuner in den Wirtschaften zu Zech¬
gelagen, bei denen es auch zu Streitigkeiten und Schläge¬
reien kam , die sich auch auf der Straße fortsetzten, so-
daß große Menschenansammlungen in verschiedenen Stra¬
ßen stattfanden . Tie Schutzleute und die Landjäger hatten
einen harten Stand , da die verwegenen Burschen auch zu
den Messern griffen . Verschiedene Festnahmen sind er-
folgt.

Sigmaringen, 17. Juni. (Landesausstellung .)
Nach einem Beschluß der Landwirtschaftskammer für
Hohenzollern soll anfangs Oktober ds . Js . , zum ersten
Mal wieder seit 10 Jahren , hier ein landwirtschaftliches
Fest in Form einer Landesausstellung von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen, Maschinen und Geräten abge-
Kalten werden.

Schwaben bei Krupp.
Ter „Schwäb . Merkur" führt in einer beachtens-

>erten Abhandlung u . a . folgendes aus:
Vor mir liegt eine Postkarte , die ich mit tiefer

Zewegung betrachte ; sie trägt an Stelle einer Frei¬
marke den Stempel des Roten Kreuzes mit der Unter-
chrift : „Gefangenen- Post " . Die Karte kommt aus dem
ranzösischen Militärgefängnis in Düsseldorf und " mgt
ie Unterschrift zweier Männer , deren Namen noch rn
Iller Munde sind : von Bohlen und Oester len.
2er eine ist das Haupt der Familie Krupp und Vor-
itzender des Aufsichtrates der Firma Krupp , der an-
»ere ein Mitglied der Geschäftsleitung , des Trrek-
oriums . Beide Männer , bis vor kurzem mitten im
ätigsten Leben stehend , sitzen jetzt , durch eirwn ,,Ur-
eilsspruch von prahlerischer Brutalität — wie Lloyd
öeorge sagte — zu 15 Jahren Kerkerhaft verdammt,
n einer Zelle , des Düsseldorfer Gefängnisses, einem
läfiq von 2x4 ^ 8 Quadratmeter Grundfläche . . - „Ge¬
angener Mann , ein armer Mann !" man müßte es
elbst erlebt haben , um zu ermessen , was das für
Inen arbeitsfrohen und arbeitsgewohnten Menschen
»edeutet , welch ' grausame Qual in solcher Gesangen-
chaft liegt . Aber diese Helden lassen sich nicht beugen;
oie vor den Schranken des Gerichts, so bleiben sie
luch hinter Gefängnismauern aufrecht , so wie es en
rem Liede vom vertriebenen württ . Herzog Ulrich
wißt: „Ich weiche nicht , ich will es tragen und sie
uchen sich auf die neuen Verhältnisse „umzustellen ,
xnnit die Zeit der aufgezwungenen Muße Nicht nutzlos
lerstreiche. Die Postkarte enthält u . a . die Mittel¬
ung , daß Hr . v . Bohlen, der Jurist und Diplomat,
iegonnen habe , die Lücken seiner Ausbildung für die
Erfüllung seines Aufgabenkreises auszufüllen , indem
:r Vorträge mathematischer und technischer Art der
seinem Mitgefangenen Oesterlen höre. Welch rührendes
gild : von den Kerkermauern bleibt nur noch vre
äußere Hülle, und das Gefängnis ist in eine Art von
-ethnischer Hochschule verwandelt. -

Der Name dieses neuen Professors wider Willen,
Oesterlen, ist in Württemberg wohl bekannt . Ter
verurteilte Krupp-Direktor ist aber nicht nur ein ge¬
borener Württemberger , sondern ein Schwabe von ech¬
tem Schrot und Korn , in dem die besten Eigenschaften
des schwäb . Stammes : Pflichttreue , Arbeitsfreudigkeit,
Hingabe an übernommene Aufgaben und Zähigkeit in
Verfolgung des gesteckten Zieles in besonderem Maße
vereinigt sind . Oesterlen kam als junger Maschinen¬
bauer um 1900 zu Krupp , wo man bald auf seine gro¬
ßen Fähigkeiten aufmerksam wurde. Sein Drang nach
selbständigem Schaffen veranlaßte ihn , einige Jahre
vor dem Kriege die Leitung der Tingler 'schen Ma¬
schinenfabrik in Zweibrücken-Pfalz zu übernehmen;
1916 kehrte er aber wieder zu Krupp zurück, um sich
mit gewohnter Energie in ein ihm bisher fremdes Ge¬
biet, das artilleristisch- technische Dezernat , einzuarbei¬
ten . Ter Ausgang des Krieges mit seinem Verbot der
Kriegsmaterialerzeugung für Krupp machte dieser Tä¬
tigkeit ein Ende. Es galt nun auch diese Teile der
Gußstahlfabrik auf Friedensmaterial umzustellen . Jetzt
ist der in vollster Schaffenskraft stehende Mann jäh
aus seiner Tätigkeit herausgerissen. Welch ein Ver¬
lust ist es aber auch für unsere Volkswirtschaft , wenn
solche Kräfte brachliegen!

Oesterlen ist nicht der einzige Schwabe in leitender
Stellung bei Krupp ; es sitzen zurzeit noch zwei Lands¬
leute — zusammen also drei — im Direktorium , das
im ganzen neun Köpfe zählt . Der eine ist der Geh .-
Rat Baur, als „China-Baur " in weiteren Kreisen
bekannt. Er ist geborener Stuttgarter , studierte an der
Techn . Hochschule daselbst, wurde dann bei der württ.
Forst- und Tomänendirektion und beim württ . Eisen¬
bahnbau — Schwarzwald - und Donautalbahn — ver¬
wendet. 1889 kam er zu Krupp , wo er sich auf eine
Mission nach China vorbereitete. Dort leitete er in
Tientsin die von ihm begründete Eisenbahnschule,
machte weite Reisen in damals noch unerforschte Ge¬
biete Chinas , sowie Vorarbeiten für verschiedene Eisen¬
bahnen, und trat später bei der Firma H . Mandl
u . Co . , welche die Krupp ' sche Vertretung für China!
führte , als Teilhaber ein . Baur , der bald des Chinesi¬
schen mächtig wurde, kam in nähere Beziehungen zu
bedeutenden Chinesen , z . B . Li-hung -chang und Man-
shih- kai , und erwarb sich im Reich der Mitte solches
Vertrauen und Ansehen , daß später , nachdem er in
die Heimat zurückgekehrt war , mehrfach der Ruf an
ihn erging, eine Vertrauensstellung in China zu über¬
nehmen . 1906 trat Baur , der in China auch Kauf¬
mann geworden war , in die Direktion der Krupp-
Germaniawerft in Kiel ein, von wo er 1915 in das
Direktorium nach Essen als kaufmännischer Dezernent
für Kriegsmaterial berufen wurde. Jetzt leitet er den
Vertrieb der sogenannten neuen Artikel, die nach der
erzwungenen Aufgabe des Kriegsmaterials ausgenom¬
men wurden.

Schaffer war bis vor kurzem württ . Bevoll-
mächtigter beim Reichsrat in Berlin . Er entstammt
einem schwäbischen Pfarrhaus und ist selbst alter Stift¬
ler . Als junger Finanzreferendär hat er 1901 den
Text einer Beschreibung der Krupp'schen Wohlfahrts¬
einrichtungen für die Düsseldorfer Ausstellung bear¬
beitet und 1902 die Firma auf der Ausstellung selbst
mitvertreten . Tann ging er in den württ . Staats¬
dienst zurück. Er war vorübergehend Oberamtmann
in Künzelsau und sodann eine Reihe von Jahren Re¬
ferent für gewerbliche und soziale Angelegenheiten im
Ministerium des Innern . Während des Krieges kam
er , als der damalige württ . Bevollmächtigte , Köhler,
in Belgien Verwendung fand, nach Berlin , und wurde,
als Köhler später das württ . Ministerium des Innern
übernahm , endgültig dessen Nachfolger im Bundesrat
und später im Reichsrat. Als der Krupp-Direktor
Dr . Wiedfeldt 1922 die deutsche Botschaft in Washing¬
ton übernahm, trat Schaffer in Krupp'sche Neuste
über . — Baur und Schaffer waren , als die Fran¬
zosen nach dem Blutbad am Karsamstag ansingen,
Krupp-Direktoren zu verhaften, an den Tagen, als
auch sie ergriffen werden sollten, gerade nicht in Essen
anwesend ; so sind sie jetzt in contumaciam sogar zu
20 Jahren Gefängnis verurteilt worden und sitzen
nun — getrennt von ihren Familien — in Berlin,
von wo aus sie ihre leitende Tätigkeit für die Firma
weiter ausüben.

Uebrrgens ist v . Bohlen nicht der erste Chef des
Hauses Krupp , der Schwaben in leitende Stellungen
des Werkes gezogen hat ; das ist vielmehr eine alte
Krupp'sche Ueberlieferung und Alfred Krupp hat da¬
mit den Anfang gemacht . Anch technische Kräfte haben
früh den Weg aus dem Schwabenland nach Essen-Ruhr
zu Krupp gefunden. Heute ist wohl kein Gebiet in
weitem Umkreis der Gutzstahlfabrik , das nicht die schwä¬
bische Zutat oder Würze austviese ; überall , auf den
kaufmännischen Kontoren , in der Verwaltung , den
chemischen Laboratorien , in den Fabrikbetrieben, den
technischen und Konstruktionsbüros sitzen schwäbische
Landsleute . Kein Wunder, daß auch der Volkswitz
sich mit dieser schwäbischen „Inflation " befaßt hat;
zuerst allerdings in ziemlich bissiger Form , als im
Hinblick auf die scharfen schwäbischen Finanzkontrolleure
in einer Fastnachtszeitung „ein unfehlbares Mittel
gegen die überhandnehmende Schwabenplage " ange¬
priesen wurde. Später wurde der Spott gutmütiger,
ja fast anerkennend: „Wenn man bei Krupp vor¬
wärts kommen will , muß man zuerst in der Berlitz
School Schwäbisch lernen"

. Und neuerdings wurde bei
einer Kasino -Veranstaltung der zweite Stock des Haupt¬
verwaltungsgebäudes, in dem das Direktorium sitzt,
frei nach Moritz v . Schwind als „Schwäbische Land¬
schaft" vorgeführt . . .

Die Schwaben haben in Essen immer treu zusammen¬
gehalten. Tas sind unsere Vorposten drunten an der
Ruhr , mit denen heute in dem erbitternden Kamvfe
gegen die Fremdherrschaft auch der schwäbische Volks¬
stamm seinen Mann stellt . Es ist also doppelt an¬
gebracht , daß auch der Süden Deutschlands nicht müde
wird , in Treue und Opfersinn des schweren Ringens
an der Ruhr zu gedenken, in dem so viele Söhne lei¬
dend mitten drin stehen, und das jetzt einen ihrer
Besten in schwere Kerkerhaft geführt hat.

t



Buntes Allerlei.
Ehemalige ausländische Bettler logiere» in de»

teuersten Hotels. Als Zeichen der Zeit berichten die

„Münch . N . N .
" : Ein großer Teil der Ausländer , die

1922 nach München kamen, gehörte nach den Er¬
fahrungen der Fremdenpolizei Gesellschaftsschichten an,
die sich in normalen Zeiten derartige Reisen nicht hät¬
ten erlauben können . Als ein Zeichen der Zeit mag
schließlich noch mitgeteilt werden, welche Beobachtungen
die Beamten der Fremdenkontrolle gemacht haben:
Es gibt Leute , die nach den polizeilichen Personallisten
früher wegen Bettelns , Landstreicherei , Obdachlosigkeit
und dergleichen beanstandet wurden und nunmehr in
den teuersten Hotels absteigen.

Der Nmtssckimmcl . Am 1 . Mai ist in Linz die Be-
amtenswitwe Frau Th . K . gestorben . Am 30 . Mai
brachte der Briefträger in ihr ehemaliges Heim im
Hause Volksfeststraße 12 eine an die Tote gerichtete
amtliche Karte , auf der zu lesen stand : „Verständi¬
gung. Z . 6321 . Wahlsprengel 11 . Gegen Ihre Auf¬
nahme in das Wählerverzeichnis des Wahlsprengels 11
wurde Einspruch erhoben , weil Sie angeblich gestor¬
ben sind . Linz . 30 . Mai 1923 . Der Ortswahlleiter ."

Brauteramcn ln Amerlta ? Im Avgeordnerennaus
des nordamerikanischen Staates Oregon ist ein Gesetz¬
entwurf eingebracht worden, der die Einführung eines

«Examens für Brautleute vor der Eheschließung ver¬
fügt . Danach soll Brautleuten , die nicht mindestens
auf der geistigen Höhe eines normalen Kindes von
12 Jahren stehen oder von denen ein Teil an einer
ânsteckenden Krankheit leidet, die Heirat verboten wer¬
den . Im Falle geistiger Minderwertigkeit kann jedoch
die Eheschließung gestattet werden, wenn vorher durch
ärztliches Eingreifen die Sterilität des geistig minder¬
wertigen Heiratslustigen für dessen ganzes Leben ver¬
bürgt wird . Der Gesetzentwurf soll Aussicht auf An¬

ahme haben.
Der vierfache Raubmörder Weigel , der rn Saar-

brüAen den Händler Neumann, dessen Frau und de¬
ren zwei Kinder ermordete , wurde am Freitag mor¬
gen im Hofe des dortigen Gefängnisses hingerichtet.

Großfeuer. Auf der Casfenfchen Schiffswerft in Em¬
den brach Großfsuer aus , dem zwei große Holzschup¬
pen mit vielen Maschinen und Geräten zum Opfer
fielen . Der Schaden geht in die Milliarden.

Eine H-rÄe«fchZnde?t«. In Genf erbat
sich eine junge Dame , gerade als sie vor den Altar
trat , im letzten Augenblick noch eine Zigarette . Beim
Anzünden fing ihr Brautschleier Feuer , und , bevor
ihr Hilfe gebracht werden konnte , war sie verbrannt.

Was « och erfunden werden mutz. Das englische
Patentamt hat unter dem Titel , „Was erfunden wer¬
den muß"

, ein Buch eingerichtet , in dem die wichtigsten
Erfindungen , die noch gemacht werden müßten, auf-
»ezeichnet werden sollen . An alle Erfinder ist die Auf¬
forderung gerichtet , solche Ideen mitzuteilen „deren
Lösung der Menschheit zum Heil und Segen gereichen
wird . Der erste, der für dieses Werk einen Beitraa lie¬

ferte , war der englische Abgeordnete Sir William Bull.
Unter den Erfindungen , die er für die Notwendigsten
hält , sind folgende : Glas , das sich biegen läßt . —
Eine glatte Fläche , die bei nassem Wetter nrcht
schlüpfrig wird . — Ein Verfahren, um Flanell so
unzufertigen , daß er nicht im geringsten einläuft . —
Ein alkoholfreies Getränk , das auch rauhen Trinker¬
kehlen mundet. — Eine Pfeife, die leicht, schnell und
gründlich gereinigt werden kann . — Ein Flugzeug, das
von jede: Kinde gelenkt werden kann.

Handel und Verkehr.
Trr Dollar notierte am Samstag in Berlin

114712 G . . 112L28 Br . , in Frankfurt 115382 G.
und 115 914

1 Sckwcrzcr Franken — 20 548 G . , 20 651 Br.
1 bo ' länd" er Gulden - 45186 G - , 46 413 Br.
I Pfund Sterling — 529 672 G - , 532 327 Br.
108 österreichische Kronen --- 164 G - , 165 Br.
1 tschechische Krone — 3496 G . » 3513 Br.
1 araent . Pesetas -- 41146 G . , 41 353 Br.
Erhöhnni der Biichervrcise . Tie Schlüsselzahl des

Deutschen Vuchhändlerbörsenvereins ist von 4200 aus
5000 erhöht worden, das bedeutet eine Steigerung um
19 Prozent.

Erhöhung der Snßfioftpreise. Vom 16 . Juni ab
sind die Verkaufspreise für Verbrauchersüßstofs erhöht
worden : ^. - Packung (Inhalt IVi Gr . zu 75 Proz .)
600 Mk . . O-Packunq in Tabletten zu 100 Stück 1000
Mk . . zu 200 Stück 1900 Mk. . zu 500 Stück 4450 Mk.

Süddeutsche Fcstwertbank in Stuttgart . Unter Be-
teiligung einer Reihe von Hypothekenbanken , darunter j
die Württ . HhvoLhekenbank in Stuttgart , wurde die i
obige Gesellschaft mit dem Zweck gegründet, das wert¬
beständige Darlehensgeschäft und die Ausgabe wert¬
beständiger Obligationen zu betreiben. Das vollein¬
bezahlte Aktienkapital beträgt vorläufig 120 Mill . Mk . ,
ebenso sind 60 Will . Mk . Reserven bereits einbczahlt.

Marbach , 16. Juni . Dem Viehmarkt waren 3
Farren , 9 Ochsen und Stiere , 17 Kühe , 16 Kalbein
und 33 Rinder und Jungvieh zugeführt. Ter Handel
ging langsam bei steigenden Preisen . Für Farren wur¬
den bezahlt 3—5 , Ochsen 4—8 , Kühe 3—7 , Kalbeln
5- 7 . Rinder 1V-- 4 Mill . Mk.

Winnenden, 16 . Juni . Ter Schweinemarkt war
mit 52 Milchschweinen befahren , welche zum Preis
von 350—420 000 Mk . pro Stück verkauft wurden.
Handel lebhaft. — Tie Zufuhr und Preise auf dem
Fruchtmarkt betrugen : 23 Ztr . Weizen 125— 156,
40,5 Ztr . Haber 100—110 , 10 Ztr . Roggrm 120 bis
133 . alles in Tausendern Pro Zentner.

Mutmaßliches Wetter.
Ein von Westen her vorgedrungenes Niederdrucksge-

biet läßt für Dienstag bedecktes , strichweise reg¬
nerisches und kühneres W? ' " '- erwarten.

Wr A» r̂ chrWeitom k .---' .
« W» « >s>

Letzte Nachrichten.
Ei» « omtensttentit.

WTB. Frankfurt a. M ., 16 . Juni, « m Donner «»!
abend wu' de bet Budeuhrim ein Bombenattentat auf den D-
Zua Pari»—WieSba en verübt. Ein Soldat soll angeblich
gelölet und mehrere Personen angeblich verl - tzt worden fein.

Unter be« Dra« der Fra »t,se«.
WTB. Pirmasens , 16. Juni . Las Postamt in Pirma-

fevs wurde gestern von den Franzosen besetzt und dir Brief,
und Pakeipost beschlagnahmt. Vermutlich handelt eS sich um
eine Ksvtrollmaßnahme wegen den Sabotageakte «. Wir die
„ Pirmosenser Zeitung " mitteilt , ist der viert« Bürgermeister
»on Pirmasens, Wolmaringer , der nach der Verhaftung
Oberbürgermeisters und deS zweiten und dritten Bürger.
vttisterS dir Lwtsg. schäfte übernommen hatte, ferner 5 wei¬
tere Stadträte aus dem Grunde auSgewiese» worden, well
dir St dtverwaltung für ein Eisenbahnunglück bei Haursski»
verantwortlich gemacht wird.

El»e englische Stt« « e ,«« Miß«,felg
der fron- Rnhnrp »dUton.

WTB. London, 18 Juni . Der Führer der Liberal«,Sir John Simon, erklärte gestern in einer Rede in Tw«,
bridge über di- sranz. Rahrpolitik . r» habe sich heraukgestM,
daß der Einma sch der Franzosen in das Ruhrgebiet nicht
dar Ergebnis gehabt habe, das die Franzosen von ihm er¬
wartet hätten. J -r drei Monaten habe Frankreich an Rep»,
rationell nur soviel erhalten, wie vor dem Einmarschin ein«
Woche. Di- Ruhrexpeditio» der Franzosen habe sich als ei»
fürchterlicher Mißerfolg erwiesen und alle Parteien in Eng¬
land nützten iht Möglichster tun, um der britische » Regierung
und den sranz. Freunden zu helfen, einen AuSweg auk de«
Durcheinander zu finden.

Der VO Millionendirdpahk «nfgekläft.
WTB. Bern», 17 . Jwt . Der Berliner Kriminalpolizei

aelang eS nunmehr, den 50 Millionendiebstahl aufzukäien,
der anfangs Mai in der Reichsdruckerei auSgefühit wurde.
Als Täter wurden zwei junge Burschen verhaftet.

verhinderter Balkartrieg.
WTB. Paris , 17 . Juri. Die , C, ' cago Tribüne' be¬

lichtet aus Wien , in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
habe die englische Regierung eingegr ffen, um etum rme«
valkenkrieg z« v 'hioder ». Der englische Eesaudte i»
Belgrad habe das Ministerium unterrichtet, daß, wenn Ser-
bien Bulgarien das von der kleinen Ent nte und Grieche«!»»!»
auSgearbeitete Memorandum überreichen und wenn eS am
Freitag die Mobilifieruvg anordnen werde, England J 'aliea
ferne vollkommene finanzielle und moralische Unterstütz »«-
gewähren werde, damit es Herr der Lage bleibe. Die dp-
lowaüschen. Vertreter Englands in Pra,i, Bukarest und Athen
hätten dort in der gkichen Weise Vorstellungen erhob«!.

Bekanntmachungen
Der Vieh - und Krämermarkt in Hrrrenberg, am Mitt¬

woch , de« LO. ds . MtS . wird unter den allgemeine» Be¬
dingungen abgehalten.

Nagold, den 16. Juni 1SLS.
Oberamt : Münz.

Papmholz
Verkauf.

Au» hies . Gememdewald find
48 Rm schönes Paplerholr

k. und II. Kl . gemischt , zn verkaufen. Schriftliche Angebote
Vis Mittwoch, de« 27 . d. Mt - , an dar Schultheißen¬
amt. Zahlungsbedingungen diejenigen der Waldbesttze»
Verbands.

Gt« « eo- feld, 'den 17. Juni 1923.
Uch«ltheitzeua« t.

ültonstvig.

neu ocker rveiliA gebruucdt , nur erstes kubriimt mit
minckestens 3 ocker ein 2—4s !t2iKS8

bekannte Clarke, neueres älofteli , sus ? rivatbsnck riu
ksuken gesucfit. kksntusieprsise riveoklos.

^ uskükirlirAe Angebote an

I.0VI8 86HI .M , k'rsuctenstaät
I 'eleko« Xr 27.

Meister».
Einen erstklassigen

s Verkauf« einen gebrauchten,
aber guterhalteaen

«. tauscheauch gegen kleineren.
Zoh«, Gpielberg.
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EutrihaUrnrS

E oder iS fitziß, zu kaufen gesucht.
Angebote an dre Geschäftsstelle d . Bl.

2 ' / , jähriss , hat zu verkaufen
Georg Frey, Farrenhaltrr.

vi . Lukleds LIutreiniAUllKS-
lee „vlsikur " i8t äer Leste.
2u Kuben bei:

Oebr. öe»2, OioZ., Ldkaureil.
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Meister«.
Zirka 45 R«»« « eter

Stechlz
eiche« ««d t «««e»

zur Hälfte gemischt , hat zu
verkauft»

Mich. H selschwerdt.

Gut erhaltenen

L kür 8ckr6idma8cirin6n
^ empkieklt

in Llreiiön

6is

kielrsr
'

scbs kuckckrucksrsi

Lack -, kLptor ^ unll 8ckrtzidwarenkauä1i >n8,

zu kaufen gesucht.
Angebote au die GeschW

stelle d Bl.
Aichelberg

Ein 10 Monate altes .

Zucht«
rind

hat zu verkaufen
Gustav Frey.

»
mitPreikavg. z. kaufe» <e«
sucht . OffPostlagerkarte
Svv Pfalzgrafenweiler.

Le-roellMe
find vorrätig in der
W. KiekerM « Ksch-M'
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